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ein Blatt für üelrnatlldie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkekr
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$)os SDÎard)en oorn (Ölüch.
Von R u g o Salus.

Das llîârdjen üom Glück, das id) eud) jag,
Dauert grad einen Rerzensfd)lag;
Dürft darum mein IDärcRen nid)t töricht fd)elten,
So tief ibr's fafjt, fo tief loird's eud) gelten!
Und dies ift mein (Härchen :

Das ed)te Glück

Bleibt nur gerad einen Augenblick.

einmal bat's einer am .Bermel genommen
Und hielt's gefangen in feinem Raus,
Da bat es graue Raare bekommen;
Und u)ie das Glück graue Raare bekommen.
Da fab es genau ioie das Unglück aus
Wein tVärcben, es dauert fo lang wie das Glück:
einen Rerzfcblag, einen Augenblick.

®te (£ntfReibung.
©rsäblung oon 3 a

Dottor Stieberer fdjritt in boppclter ©cftalt bind) bas
Stäbtd)en feiner SBobnung 3U. Der eine Dcil mar burd)*
aus îufrieben, ja, er fühlte fid) non einem ©lud geftreift;
bent anberu mar gan3 elenb 3umut- Der eine hätte pfeifen

ober etroas fiuftiges fingen ober erjäbleit, ber anbere fid)

mit Spott unb ©tel überfdjütten mögen. Sin einer Straffem
ede fagte ber eine: „Stur frifdjen SJtut, es gebt oormärts,

Stieberer Sltbert!" ber anbere an ber nädjffen: „©fui Deufel!

Diefe Stiebertradjt!" ®cr 3a>iefpatt äufjerte fid) 311 Saufe in

einer fd)Iecf>teu Saune, bic bie Haushälterin gans faffungs-

los maebte. Der Slrçt tnurrte fie an, ber Dec fei mifcrabel

geroefen, bas ©ingemaebte halt) in ©ätuitg, bie Sutter and)

nicht eben frifcb! So lege man ©bre ein! 3n ber Stacht

machte er fid) ©orroiirfe: er babc Olga oerletgt, ihr, ber er

fo oiel oerbantte, einen unfreun'btichen ©mpfang bereitet

unb fid) batb gefreut, als fie mit bent erften mögtieben 3uge

toieber abreifte. SBie taut es nur? Söar er beim ein fo

febfetbter «erl? ©emiff nicht, aber fie hätte ihn nicht fo

überrafeben folten- Unb bann ber erfte ©inbrud, beit er

oon ihr im SBartejimmer empfing! Sie tant ihm oerbliibt,

oier3igiäbrig oor. Uitfelig biefe 3ugenbliebfd)aften unter

©leicbalterigen! 3um ©liid toerben fie meiftens in bett

SBinb gebtafen! ©r erinnerte fid), baft feine erfte «nahem

oerlicbtbcit einem gebn 3abre älteren Stäbchen gegolten

batte. Das batte bie Statur fdjtau unb oemünftig angm

orbnet, ba mar bic ©efabr einer bumntcit Heirat 3unt uorue-

berein ausgefchloffen. Dann tarn bie Sache mit Olga, ©r

bachte: bic Sache- Sic bauerte nun halb 3toan3ig ^ahre,

biefe Sache- ©r rechnete es genau nach: fieben3ehn roaren's,

fob 23 0 fo ï) Cl £ t. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.) B

feit fie fidj 3uiit erftenmat gefü&t hatten. 3etjt hatte er

fie ohne „«life 3iebeu ïaffen. 2ld>, es mare 11 ja aud> febon

3abre feit bem lebten «uff uorübergegangen unb auf bem

93abnl)of tonnen fid) gefebte Seute bod) nicht tüffen- ©s
märe gerabesu lächerlich geroefen, menu er Olga oor bem

Stationsporftanb, bent ©e3irtsrid)ter, bem 3iuitftanbs=
Beamten unb ber Sonnenmirtin ab g efdjmab t hätte. So rebete

er fid) 311. ©r nahm fid> oor, Olga am folgenden Dag 311

fcbrcibeit, fein Setragen 3U ertlären, 3U rechtfertigen, fic

mar nun einmal bod) feine Stetterin aus oersmeifelter Sage
gemefeit unb geroiffermafsen feine Sraut. SBas märe er

ebne fie gemorben? Sictieidjt ein tteiner «ait3li)t ober ein

«oiitmis ober 3eid)ner in einem Stidcreigcfdjäft. ©inen
Stugenblid badjte er Daran, ihr turjerbanb 311 fchrcibeit,
fie mollten nun enbticb bas tängft Sefdjloffenc ocrmirtlidjen,
bas cnblofc Smausfchiebeit ber Heirat fei in jeber .hin»

ficht unoernünftig unb ntadje bie Sache immer id)toerer.
©r batfjte lange nad). ©r muhte bon balbgcfafjteit -Borfab
mieber aus feinem Semufjtfcm toegräumen, bcoor er ein=

fchlafen tonnte, ©r hätte bamit betaftet nicht ruhen tonnen.
Witt SStorgeit mürbe er früh 3» einer 9Böd)nerin ge=

rufen, unb als er eilt paar Stuniben fpätcr ctmas ermiibet

itad) Saufe tarn, hatte er gaus oergeffeu, bab er Olga hatte
fchreiben molten- Der Dag ocrfdjlingt fcicht bic ©ebauteu
ber Stacht.

Stad) bem SJtittageffeu erfdjieu bie tieine ©atientin 00111

Sinbengut mit einem «örbdjen ooll roter «irfdjen. ©r tonnte
ber Serfudjung nid>t miberftcbeu, gieid) einige fruchte 3"
effen- ©r hielt jebe emseine, beoor er fie 3um SJtunbc führte,
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Das Märchen vom Glück.
Von I?ugo 5alus.

vas Märchen vom 6iück, das ich euch sag,

vauert grad einen her^ensschlag;

vürst darum mein Märchen nicht töricht schelten,

5o tief wr's faßt, so tief wird's euch gelten!
Und dies ist mein Märchen :

vas echte 6iück

klewt nur gerad einen Augenblick.

einmal hat's einer am Aermel genommen
Und hielt's gefangen in seinem Haus,
va hat es graue haare bekommen?
Und wie das 6Iück graue haare bekommen,
va sah es genau wie das Unglück aus
Mein Märchen, es dauert so lang wie das 6iiick:
Linen her^schlag, einen Augenblick.

Die Entscheidung.
Erzählung von I a

Doktor Niederer schritt in doppelter Gestalt durch das
Städtchen seiner Wohnung zu. Der eine Teil mar dnrch-

aus zufrieden, ja, er fühlte sich von einem Glück gestreift:
dem andern war ganz elend zumut- Der eine hätte pfeifen

oder etwas Lustiges singen oder erzählen, der andere sich

mit Spott und Ekel überschütten mögen. An einer Straßen-
ecke sagte der eine: „Nur frischen Mut, es geht vorwärts.
Niederer Albert!" der andere an der nächsten: „Pfui Teufel!

Diese Niedertracht!" Der Zwiespalt äußerte sich zu Hause in

einer schlechten Laune, die die Haushälterin ganz fassungs

los machte. Der Arzt knurrte sie an, der Tee sei miserabel

gewesen, das Eingemachte halb in Gärung, die Butter auch

nicht eben frisch! So lege man Ehre ein! In der Nacht

machte er sich Porwürfe: er habe S lg a verletzt, ihr, der er

so viel verdankte, einen unfreundlichen Empfang bereitet

und sich halb gefreut, als sie init dem ersten möglichen Zuge

wieder abreiste. Wie kam es nur? War er denn ein so

schlechter Kerl? Gewiß nicht, aber sie hätte ihn nicht so

überraschen sollen- ktnd dann der erste Eindruck, den er

von ihr im Wartezimmer empfing! Sie kam ihm verblüht,

vierzigjährig vor. Unselig diese Jugendliebschaften unter

Gleichalterigen! Zum Glück werden sie meistens in den

Wind geblasen! Er erinnerte sich, daß seine erste Knaben-

Verliebtheit einem zehn Jahre älteren Mädchen gegolten

hatte. Das hatte die Natur schlau und vernünftig ange-

ordnet, da war die Gefahr einer dummen Heirat zuni vorne-

herein ausgeschlossen. Dann kam die Sache mit Olga. Er
dachte: die Sache. Sie dauerte nun bald zwanzig ^»ahre,

diese Sache. Er rechnete es genau nach: siebenzehn waren's,

î 0 ö (j, etlilein Ll Lc>., ^iiricll.)

feit sie sich zum erstenmal geküßt hatten- Jeßt hatte er
sie ohne Kuß ziehen lassen. Ach, es waren ja auch schon

Jahre seit dem letzten Kuß vorübergegangen und auf dem

Bahnhof können sich gesetzte Leute doch nicht küssen. Es
wäre geradezu lächerlich gewesen, wenn er Olga vor dem

Stationsvorstand, dem Bezirksrichter, dem Zivilstands-
beamten und der Sonnenwirtin abgeschmatzt hätte. So redete

er sich zu. Er nahm sich vor, Olga ant folgenden Tag zu

schreiben, sein Betragen zu erklären, zu rechtfertigen, sie

war nun einmal doch seine Retterin aus verzweifelter Lage
gewesen und gewissermaßen seine Braut. Was wäre er

ohne sie geworden? Vielleicht ein kleiner Kanzlist oder ein

Kommis oder Zeichner in einem Stickereigeschäft- Einen
Augenblick dachte er daran, ihr kurzerhand zu schreiben,

sie wollten nun endlich das längst Beschlossene verwirklichen,
das endlose Hinausschieben der Heirat sei in jeder Hin-
ficht unvernünftig und mache die Sache immer schwerer.

Er dachte lange nach. Er mußte den halbgefaßten Vorsatz
wieder aus seinem Bewußtsein wegräumen, bevor er ein-

schlafen konnte. Er hätte damit belastet nicht ruhen können.

Am Morgen wurde er früh zu einer Wöchnerin ge-

rufen, und als er ein paar Stunden später etwas ermüdet

nach Hause kam, hatte er ganz vergessen, daß er Olga hatte
schreiben wollen. Der Tag verschlingt leicht die Gedanke»

der Nacht.
Nach dem Mittagessen erschien die kleine Patientin vom

Lindengut mit einem Körbchen voll roter Kirschen. Er konnte

der Versuchung nicht widerstehen, gleich einige Früchte zu

essen. Er hielt jede einzelne, bevor er sie zum Munde führte,
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